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Scßileß abeg'recft. „Es ifct) cßlg roeneli Sued) braune", brüme*
let SBerner. „®uet, baft er füfcß e räcßti ©attig macßt."

griß rpßt en eleganti Berbeugig gäge bi Sifcßgfettfcßaft u

fißt näbe bas Söcßterli; bas bet ibm's gar nib fcßläd)t cbönne.
2lber es if<ß is nib etgange, roie b'Btuetter merfroürbig lang mit
en Blicf am unbere*n=5ttnbi no grißes Ebutte ifd) btibe b'bange,
roo bi ber Berbeugig fafcßt bis sur llbrecßötti ufegrütfcßt ifd)!

3eß bringt b'Ebätlnere b'Suppe; aber roie fie fid) su griße*
mabelabt, für ibm bs Satter suecßes'ftette, bräibt fi gfdiminb ber
Ebopf uf b'Sgte u rümpft b'Bafe, u mo fi rogter geit, fuegt fi
grab no eis srugg, roabrfcßgnlicß für bi Ebutte beffer s'gfriroue.

„Sie baben eine fcßöne Sour gemacht?" fragt plößlicß tütfcß
ber ijeer. If SBerner, gans frob, ©lägeßeit s'übercßo für üfi
Salonunfäbigfeit s'entfcßulbige, antwortet: „3a, mir finb non
©enf meg alles geloffen." 2Bil is bs ßacße obnibn fcßo lang
S'oorberift gfp ifd), bet bu bä Spracbfäbter grab gnüegt, für
ne*n*2lafcßuß ufes'lab. griß u*n*ig bei es gans ugregelierts
©läcbter usgftoße, u SBerner ifd) güggelrote roorbe. 3m glgcßem*
Dugeblicf reift aber griß s'mitts i Sifd) ine, für*n=e Biß Brot
s'näß. Öfr bet berbg nib meb a fi Ebutte bänfi. Ser s'dmrs
Eßuttenermel rütfcßt ibm bis sur Ettboge binbere u fi läng,
gcßnocßet 2Irm fcßlüfft brus ufe, faft mie b'Zange concerne
hungrige Kran! — Sableau! — Schluß folgt.

Söie lieft matt @portrefultate?
fjerr unb grau fRottßäfeti feßimpften feit 3aßren auf ben

Sport. „Sie eroige Sfdjuterei, immer bas ©eßeße, feine Bti*
nute fannft bu su $aufe bleiben, immer mußt bu auf ben Sport*
plaß laufen, täteft gefibeiter etroas 3>lüßlicßes." SBie oft mußte
Sari, ber eine ber beiben bnffnungsootten Sprößlinge ber ga=
mille fRottßäfeli, biefe ßitanei ber 'Btutter mitanbören. „Sie
SBelt roirb auch meßt beffer, menn bu ben f)ügel smei Sefunben
fcßneller binunterfäbrft ober menn bu 50 Zentimeter roeiter
,juifft' als bein Kamerab", pßilofopbierte ber Bater su ffans,
ben anbern Sobn, ber fid) bem Sfifabren oerfeßrieben batte.
21m Stammtifcß gab ber alte fRollbäfeli sroar su, baß bie Sof*
torreebnungen für bie Kinber fid) auf ein Btinimum rebusiert
hätten, feit fid) feine „©ofen" ber neuen Btobefranfßeit, eben
bem Sport oerfeßrieben hätten. 2Iber 31t feiner Zeit hätte man
auch nod) nichts baoon gemußt unb fei trofeöem gefunb unb
ftarf geroorben. Bei ber Betonung bes SBörtcßens „ftarf" ftrieß
fieb SSater fRottßäfeli liebeoott über feinen „©üggelifriebßof".

Sie jungen fRottßäfeli hatten troßbem ihren Sport gefun*
ben, unb am lefeten Sonntag mar fjans fogar in einem Iofalen
Sfirennen Erfter in ber Kombination geroorben, unb ber Karl
batte im „Eup" mit feiner Blannfcßaft einen „über bie ©emeiro
begrensen hinaus" bebeutenben Sieg errungen. Ser ßofalblatt*
fRebaftor, oon bem fonft auch bie größten Sportereigniffe mit
einem Saß unter Unglücfsfälte unb Berbrecßen abgetan mur*
ben, fonnte nicht gut anbers, als ebenfalls im „Blättcßen" su
oermerfen, baß beibe Söhne oon fjjerrn Pfleger fRollbäfcli fid)
im Sporte ausgeseießnet hätten.

3eßt hatte ber SBinb im Haufe fRoltbäfeti umgefeßlagen.
2tls ber Btutter oon ber grau ©eineinbeporfteber sum Erfolg
ihrer Söhne gratuliert mürbe, ba hieß es nicht mehr: „Sie
eroige Sportlern".

Bater fRoIlßäfeli ging bin unb taufte eine Zeitung, in ber

mehr oon ben S p 0 r t e r e i g n i f f en bes lefeten Sonntags
SU lefen mar. 2lls er nach Haufe fam, fanb er feine grau bereits
in bie gleicfee Zeitung oertieft, aber feßon siemlicß ratlos. Senn
roas ba ftanb, bas tarn ihr oor mie eßinefifeß. Sofort maeßte fieß

bas gamitienoberbaupt ebenfalls hinter bie ßeftiire, aber naeß

furser Zeit feßimpfte auch Bater fRollßäfeli roieber: „SBas foil
nun bas? 1 :24 :38 foil unfer fjans für ben ßanglauf gebraucht
haben." llnb bie Btutter fügte ßinsu: „3eßt bat mir boeß grau
Borfteßer ausbrüdlicß gefagt, ber Karl fei ein famofer Halb*
reißter', hier in ber Zeitung fteßt er aber einfach an achter
Stelle, roas bebautet rooßl bas?" Sa mußten bie beißen Sacß*
oerftänbigen ber gamilie her, bie felbftoerftänblicß gerne bereif
maren, Bater unb Btutter in fportlicßen Belangen „aufsu*
flären".

„Beim Sfifaßren unter feßei bet man Zn)eier=
unb Bt er e rfo m bin at i 0 n " begann fsans su bosieren.
„Sie Zmeierfombination befteßt entroeber aus ßang* unb
Sprunglauf, roas ber fogenannten norbifeßen Kombination ent*
fprießt, bie oon alters ßer oon ben Sfanbinaoiern geübt rourbe

unb oon bort oon uns übernommen rourbe, ober aus 2lbfaßrt
unb Slalomlauf. Siefe Berbinbitng oon smei Sfßettfämpfen
roirb bie alpine Kombination genannt, œeil fie in ben 2tlpen»
länbern aufgefommen ift. Beibe sufammen ergeben bann bie
Bierer=Kombination. 2ßenn ba nun fteßt, icß ßabe ben ßang=
lauf über oierseßn Kilometer in 1:24:38 geroonnen, fo be*
beutet bas, baß icß 00m Start bis sum Ziel 1 Stunbe, 24 Btinu*
ten unb 38 Sefunben gebraucht habe, ©ans im allgemeinen
roerben nämlich bie Zeitangaben im Sportteil einer Zeitung
fo gefeßrieben, baß sroifcßen Btinüten unb Sefunben ein Sop*
pelpunft angebracht roirb, sroifcßen Sefunben unb Sefunben*
brueßteile fommt ein Komma, unb roas über eine Stunbe
bauert, roirb. nochmals bureß Soppelpunft oon ben ttttinuten
getrennt."

Bater Bottßäfeti niefte su ben Erflärungen feines Spröß*
lings, bie Bfutter hatte noeß nießt gan3 oerftanben, aber bas
burfte fie natürlich nießt seigen unb fo nieft fie ebenfalls oer*
ftänbnisinnig. „3a, aber", macht ba ber Bater noch, „roiefo
fommft bu, ber noch nießt einmal bie Befrutenfcßule abfoloieri
ßat, unter bie Kategorie Senioren II, icß tRginte, in bie roürbe
gerabe icß ungefähr paffen." ffems muß lachen, „bu roärft längft
in ber 2ltters£(affe II", meinte er, „bie Sfifaßrer finb, um bem
Einseinen ©elegenßeit su geben mit einigermaßen gteießroerti*
gen Kameraben fonfurriereen su fönnen, in oerfeßiebene Klaf*
fen eingeteilt roorben. 3unior bleibt einer bis er 20 3aßre aii
ift, bann roirb er automatifcß in bie Klaffe ber Senioren II
oerfefet, roo er bleibt, bis er an einem feßroeiserifeßen Sfirennen
in einer beftimmten Sifsiplin unter bie Breisträger gefommen
ift. Senior I, bas ift er bann geroorben, bleibt er fo lange, bis
er infolge erhöhten 2ltters — über 35 3aßre — in bie 2ftters*
ftaffe I eingereiht roirb. Später, roenn er als „Blummelgreis"
immer noeß SRennen fäßrt, erreicht er fogar bie Kategorie ber
2lltersflaffe II."

3efet ßat ttRutter fRottßäfeli roieber Blut sum roeiterfragen.
„2Bie fteßt's jöfet aber mit bem Halbrechten', ba in ber guß*
b a II a u f ft e 11 u n g ", œill fie œiffen. Karl gibt 2lus£unft:
„lim bie eroigen 2Bieberßolungen bei ber 2Iufsäblung ber
Blannfcßaften su oermeiben, haben alle Sport* unb ïagessei*
tungen ber 2Belt unter fieß oereinbart, baß bie Blannfcßafts*
aufftettung für gußbatt, fbembbatt, ßanbßocfer) unb in ähnlicher
2Beife aueß für Eisßocfey, immer in ber gleichen 2Beife gefeßrie*
ben roerben fotten. Blan beginnt mit bem Borßüter, fäßrt mit
bem rechten Berteibiger fort, bann fommt ber linfe Berteibiger,
hierauf bie ßäuferlinie oon reeßts naeß linfs, unb gleicßerroeife
aueß bie Stürmerlinie." — „SBas bebeutet nun aber 2lbfeits,
Strafftoß, Steiloorlagen, Kurspaß, glügellauf ober fRiftfcßuß?"
roitt Bater fRottßäfeli noeß roiffen. „Sas", erflärt Karl, „fann
icß Sir beim beften SBitten nießt fo oßne roeiteres auseinanber*
feßen. Sas befte ift, bu feßauft bir bie näcßften Spiele unferes
Klubs einmal an, bann fönnen roir roeiter barüber bisfutieren."
— llnb bie gamilie fRottßäfeli pilgerte am näcßften Sonntag
gefeßloffen sum gußbattplaß. BI. Scßuler.
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Schileh abeg'reckt. „Es isch chly weneli Tuech dranne", brüme-
let Werner. „Guet, daß er süsch e rächti Gattig macht."

Fritz ryßt en eleganti Verbeugig gäge di Tischgfellschaft u
sitzt näbe das Töchterli: das het ihm's gar nid schlächt chönne.
Aber es isch is nid etgange, wie d'Muetter merkwürdig lang mii
en Blick am undere-n-Ändi vo Fritzes Chutte isch blibe b'hange,
wo bi der Verbeugig fascht bis zur Uhrechötti ufegrütscht isch!

Ietz bringt d'Chällnere d'Suppe; aber wie sie sich zu Fritze-
n-abelaht, für ihm ds Täller zuechez'stelle, dräiht si gschwind der
Chops us d'Syte u rümpft d'Nase, u wo si wyter geit, luegt si

grad no eis zrugg, wahrschynlich für di Chutte besser z'gschoue.

„Sie haben eine schöne Tour gemacht?" fragt plötzlich tütsch
der Heer. U Werner, ganz froh, Glägeheit z'übercho für üsi
Salonunfähigkeit z'entschuldige, antwortet: „Ja, wir find von
Genf weg alles geloffen." Wil is ds Lache ohnihy scho lang
z'vorderist gfy isch, het du dä Sprachfähler grad gnüegt, für
ne-n-Aaschutz usez'lah. Fritz u-n-ig hei es ganz ugregelierts
Glächter usgstoße, u Werner isch güggelrote worde. Im glyche-n-
Ougeblick reckt aber Fritz z'mitts i Tisch ine, für-n-e Bitz Brot
z'näh. Är het derby nid meh a si Chutte dänkt. Der z'churz
Chuttenermel rütscht ihm bis zur Ellboge hindere u fi läng,
gchnochet Arm schlüfft drus use, fast wie d'Zange vome-ne
hungrige Kran! — Tableau! — Schluß folgt.

Wie liest man Sportresultate?
Herr und Frau Rollhäfeli schimpften seit Iahren auf den

Sport. „Die ewige Tschuterei, immer das Gehetze, keine Mi-
nute kannst du zu Hause bleiben, immer mußt du auf den Sport-
platz laufen, tätest gescheiter etwas Nützliches." Wie oft mußte
Karl, der eine der beiden hoffnungsvollen Sprößlinge der Fa-
milie Rollhäfeli, diese Litanei der Mutter mitanhören. „Die
Welt wird auch nicht besser, wenn du den Hügel zwei Sekunden
schneller hinunterfährst oder wenn du 50 Zentimeter weiter
,juckst' als dein Kamerad", philosophierte der Vater zu Hans,
den andern Sohn, der sich dem Skifahren verschrieben hatte.
Am Stammtisch gab der alte Rollhäfeli zwar zu, daß die Dok-
torrechnungen für die Kinder sich auf ein Minimum reduziert
hätten, feit sich seine „Gofen" der neuen Modekrankheit, eben
dem Sport verschrieben hätten. Aber zu seiner Zeit hätte man
auch noch nichts davon gewußt und sei trotzdem gesund und
stark geworden. Bei der Betonung des Wörtchens „stark" strich
sich Vater Rollhäfeli liebevoll über feinen „Güggelifriedhof".

Die jungen Rollhäfeli hatten trotzdem ihren Sport gefun-
den, und am letzten Sonntag war Hans sogar in einem lokalen
Skirennen Erster in der Kombination geworden, und der Karl
hatte im „Cup" mit seiner Mannschaft einen „über die Gemein-
degrenzen hinaus" bedeutenden Sieg errungen. Der Lokalblatt-
Redaktor, von dem fönst auch die größten Sportereignisse mit
einem Satz unter Unglücksfälle und Verbrechen abgetan wur-
den, konnte nicht gut anders, als ebenfalls im „Vlättchen" zu
vermerken, daß beide Söhne von Herrn Pfleger Rollhäfeli sich

im Sporte ausgezeichnet hätten.
Jetzt hatte der Wind im Haufe Rollhäfeli umgeschlagen.

Als der Mutter von der Frau Gemeindevorsteher zum Erfolg
ihrer Söhne gratuliert wurde, da hieß es nicht mehr: „Die
ewige Sportlerei".

Vater Rollhäfeli ging hin und kaufte eine Zeitung, in der

mehr von den Sport ere i gnisfen des letzten Sonntags
zu lesen war. Als er nach Hause kam, fand er feine Frau bereits
in die gleiche Zeitung vertieft, aber schon ziemlich ratlos. Denn
was da stand, das kam ihr vor wie chinesisch. Sofort machte sich

das Familienoberhaupt ebenfalls hinter die Lektüre, aber nach

kurzer Zeit schimpfte auch Vater Rollhäfeli wieder: „Was soll
nun das? 1 :24 :38 soll unser Hans für den Langlauf gebraucht
haben." Und die Mutter fügte hinzu: „Jetzt hat mir doch Frau
Vorsteher ausdrücklich gesagt, der Karl sei ein famoser ,Halb-
rechter', hier in der Zeitung steht er aber einfach an achter
Stelle, was bedeutet wohl das?" Da mußten die beiden Sach-
verständigen der Familie her, die selbstverständlich gerne bereit

waren, Vater und Mutter in sportlichen Belangen „aufzu-
klären".

„Beim Skifahren unterscheidet man Zweier-
und V i e r e r k o m b in a t i o n " begann Hans zu dozieren.
„Die Zweierkombination besteht entweder aus Lang- und
Sprunglauf, was der sogenannten nordischen Kombination ent-
spricht, die von altérs her von den Skandinaviern geübt wurde

und von dort von uns übernommen wurde, oder aus Abfahrt
und Slalomlauf. Diese Verbindung von zwei Wettkämpfen
wird die alpine Kombination genannt, weil sie in den Alpen-
ländern aufgekommen ist. Beide zusammen ergeben dann die
Vierer-Kombination. Wenn da nun steht, ich habe den Lang-
lauf über vierzehn Kilometer in 1:24:38 gewonnen, so be-
deutet das, daß ich vom Start bis zum Ziel 1 Stunde, 24 Minu-
ten und 38 Sekunden gebraucht habe. Ganz im allgemeinen
werden nämlich die Zeitangaben im Sportteil einer Zeitung
so geschrieben, daß zwischen Minuten und Sekunden ein Dop-
pelpunkt angebracht wird, zwischen Sekunden und Sekunden-
bruchteile kommt ein Komma, und was über eine Stunde
dauert, wird, nochmals durch Doppelpunkt von den Minuten
getrennt."

Vater Rollhäfeli nickte zu den Erklärungen feines Spröß-
lings, die Mutter hatte noch nicht ganz verstanden, aber das
durfte sie natürlich nicht zeigen und so nickt sie ebenfalls ver-
ständnisinnig. „Ja, aber", macht da der Vater noch, „wieso
kommst du, der noch nicht einmal die Rekrutenschule absolviert
hat, unter die Kategorie Senioren II, ich iMnte, in die würde
gerade ich ungefähr passen." Hans muß lachen, „du wärst längst
in der Altersklasse II", meinte er, „die Skifahrer sind, um dem
Einzelnen Gelegenheit zu geben mit einigermaßen gleichwerti-
gen Kameraden konkurriereen zu können, in verschiedene Klas-
sen eingeteilt worden. Junior bleibt einer bis er 20 Jahre all
ist, dann wird er automatisch in die Klasse der Senioren II
versetzt, wo er bleibt, bis er an einem schweizerischen Skirennen
in einer bestimmten Disziplin unter die Preisträger gekommen
ist. Senior I, das ist er dann geworden, bleibt er so lange, bis
er infolge erhöhten Alters — über 35 Jahre — in die Alters-
klasse I eingereiht wird. Später, wenn er als „Mummelgreis"
immer noch Rennen fährt, erreicht er sogar die Kategorie der
Altersklasse II."

Jetzt hat Mutter Rollhäfeli wieder Mut zum weiterfragen.
„Wie steht's jetzt aber mit dem ,Halbrechten', da in der Fuß-
b a ll a u fst e l lu n g ", will sie wissen. Karl gibt Auskunft:
„Um die ewigen Wiederholungen bei der Aufzählung der
Mannschaften zu vermeiden, haben alle Sport- und Tageszei-
tungen der Welt unter sich vereinbart, daß die Mannschafts-
aufstellung für Fußball, Handball, Landhockey und in ähnlicher
Weise auch für Eishockey, immer in der gleichen Weife gefchrie-
den werden sollen. Man beginnt mit dem Torhüter, fährt mit
dem rechten Verteidiger fort, dann kommt der linke Verteidiger,
hierauf die Läuferlinie von rechts nach links, und gleicherweise
auch die Stürmerlinie." — „Was bedeutet nun aber Abseits,
Strafstoß, Steilvorlagen, Kurzpaß, Flügellauf oder Ristschuß?"
will Vater Rollhäfeli noch wissen. „Das", erklärt Karl, „kann
ich Dir beim besten Willen nicht so ohne weiteres auseinander-
fetzen. Das beste ist, du schaust dir die nächsten Spiele unseres
Klubs einmal an, dann können wir weiter darüber diskutieren."
— Und die Familie Rollhäfeli pilgerte am nächsten Sonntag
geschlossen zum Fußballplatz. M. Schuler.
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